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Diejer Ausdrud für die Ermittlung des gewöhnlichen Wafjeritandes (GW) aus 
der Wafferftandsdanerlinie zeigt aljo denfelben Bau wie derjenige fir die Er- 

mittlung des Scheitelwerthes (SW) aus der Häufigfeitsiinie. In unferem Bei- 
fpiele ift (Tabelle in Bd. III ©. 311) a = 9,7°%0, b = 2,6%, woraus jic) 
x = 20. 9,7:(9,7 + 2,6) = 16 und GW = 1,00 + 0,16 = 1,16 m ergiebt. 

I. Bewegung und Säufigkeit der Wafferftände. 

1. Wafjerftandsbewegung im Kreisianfe des Jahres. 

x Nach ©. 69 ift die Jahresfurve der Niederjchläge im Gefanmtgebiete der 
drei öftlichen Ströme eine einfache mit einem Maximum in einen Monat der 
warmen und einem Minimum in einem Monat der falten Jahreszeit. Die pro- 

zentifche Negenvertheilung über das Jahr ift dabei nicht allzu verjchieden. Der 

vegenreichite Monat ift gewöhnlich zugleich auch der wärmfte, zumeift nämlich der 
Suliz; die gevingfte Menge Feuchtigkeit aber jcheidet die Luft in den fältejten 

Monaten des Jahres ab, im Januar und Februar. Auf der Siüpdoftjeite der 

Hohen Tatra und in den öftlichen Sarpathen ift jedoch bereits der Juni der 
Hauptregenmonat; im oftpreußifchen Küftengebiet bringt dagegen exit der Herbit 
den meiften Negen, ebenjo wie der geringfte Miederfchlag nicht jchon im Winter, 
jondern erft im Frühjahr eintritt. er 

Die Höhe der Wafferftände richtet fich aber nach diefer jahreszeitlichen 
Bertheilung der Niederjchläge auch in den Gebieten der hier zu betrachtenden 
Ströme recht wenig. Von Grund aus umgejtaltend wirkt vor Allem die Auf- 

jpeicherung eines großen Bruchtheiles des winterlichen Niederjchlages in Form 
einev Schneedecfe, deren mehr oder minder plögliches Zerichmelzen im Frühling 

zu einem gewaltigen Wafjerüberichuffe führt. Man mag jänmtliche Abbildungen 
der monatlichen Waiferitandshöhen betrachten, jo wird man überall da, wo das 

Flachland wejentlich auf den Abflugvorgang einwirkt, einen dev Monate Februar 

bis Mai als Träger der höchiten Erhebung der betreffenden Linie für MNW, 

MW oder MHW finden. Dagegen rvüct bei den Gebirgsflüffen der Scheitel 
des MHW mehrfach auf einen Sommermonat (vergl. Bd. III ©. 191, 355, 379). 

Hierdurch verräth fich, daß auf die Schmelzwafjerfluthen vorwiegend das Hügel- 
und Flachland, weniger dagegen das Gebirgsland eimwirkt. 

Man fann nämlich den Unterfchied zwifchen Gebirgs- und zwischen Flach- 

landflüffen furz jo zufammenfaffen, daß bei den Gebirgsflüffen die Sommer: 
bochfluthen, bei den Flachlandflüffen aber die Schmelzwajjerfluthen des Frühjahres 
das VBorherrichende find. An die Urjachen hierfür brauchen wir nur mit wenigen 

Worten zu erinnern. Wenn in den niedrigeren Gebietstheilen beveits die Schnee- 
decke aufthaut, jtarren die Gebirge gewöhnlich noch in Schnee und Eis, und 
während fich unten vielleicht ein warmer Negenfall zu dem im Abfluß begriffenen 
Schmelzwafjer gejellt, jammelt jich oben im Gebirge immer noch neuer Schnee. 
Erjt ftufenweife dringt der Frühling dann auch in die Berge hinauf, und all- 
mäbhlich geben auch fie die aufgeftapelten Wafjervorräthe ab, was bei der Hohen 
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Tatva dis in den Hochjommer hinein dauert. Wird das Gebirge dagegen von 
einem ftarfen Sommerregen getroffen, jo vinnt das Wafler aus allen Höhen- 

ichichten ziemlich zu gleicher Zeit ab, und aus einer Höhe von etwa -- 1500 m 

fan e8 ebenfo jehnell oder gar fehneller zu Thale gelangen, wie aus einer folchen 

von bloß + 500 m. m Flachlande aber ift der Negenfall nicht nun bedeutend 

(vielleicht um die Hälfte oder noch mehr) geringer, jondern bei der viel fchwächeren 

Neigung der Bodenoberfläche und der Gerinne fließt das Wafler hier auch jo 

viel langjamer ab, daß weit mehr verficfert und verdunitet. 

a) Einwirkung der Schneejchmelze auf das Mittelwaffer. 

Für die Frühjahrswafferftände der von uns betrachteten Ströme fommt 
aljo weniger der Zeitpunkt in Betracht, an dem der Schnee im Gebirge thaut, 
als der Eintritt des Ihauwetters im Flachlande. Dies geht jehon aus den bei- 
gefügten Abbildungen 3 bis 9 des mittleren Hochwafjers, Mittelwafjers und 

mittleren Niedrigwaffers dev einzelnen Monate deutlich hervor. Die exite diefer 
Abbildungen (Tilfit 1571/95) ift den in Bd. II ©. 160/67 näher betrachteten 
‚sahresreihen für den Memelftrom in Preußen entnommen. Die beiden nächften 
(Ssniterburg 1842/96 und Taplacten 1863/96, Bd. II ©. 478/490) vertreten den 
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Abb. 3. 

Tilfit (1871/95) ABB. 4. 
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Abb. 7. Apb. 8. 

Krafau (1831/96) Warjchau (1831/96) 
120m ı 40 N 

i 
- 1,5 " 1 - Eh 35 Lu h" — 

+10" ee +30 r r 

| 
05" +25. = 

Dr 
dd — 

+ 0,0 ee 77% +20" f =] 77 HT] 

al H “ 

05 IH , nn \ ae 

rn. ee +10 | = ZN 

= as seo | „ANA 
Ri 252 +05 
2) DyAE i 

00 el 
460.9. a0 a 

„Kurzebrad (1818/97) Base 5.e:. S582 
+50 m DEARBEASRAAFDUE 

Es 1 Pregelftrom. Die übrigen vier (N.-Berun 
2 1833/96, Bd. III ©. 188/193; Krakau 

1831/96, Bd. III ©. 232/241; War- 
135: ichau 1831/96, Bd. III ©. 298/307; 

: Kurzebrad 1818/97, Bd.IV ©. 205/212) 
ae ® Ze ftellen je eine langjährige Neihe für die 
en a Kleine, die Obere, die Mittlere und die 

Sa Untere Weichjel dar. Die diefen Ab- 
+20" Bukcaun ym  Pildungen zu Grunde Kiegenden Zahlen- 

en nn reihen find auf ©. 255 zufammengeftellt. 

a ar ra yon Die Verjchiedenheit der Beobachtungs- 
le Aa | Ya Ein jpannen braucht zu Bedenken nicht Anlaß 

IH: zu geben, da wir nur auf folche Exfchei- 
Br nungen größeres Gewicht legen, die fich 

al3 ziemlich unabhängig von der Beob- 
achtungSzeit erkennen ließen, jofern dieje 
überhaupt nur genügend lang gewählt 

wurde. Außerdem ermöglichen die auf 

©. 126/129 des Tabellenbandes mit- 

getheilten Tabellen für die Jahre 1871/95 eine Nachprüfung aller Berhältnifje 

in einem an allen Begelftellen gleichen Zeitvaume. 

Fafjen wir zunächit die durch Schraffur Fenntlich gemachte Linie für das 

Mittelwafjer ins Auge, jo finden wir bei Tilfit den Scheitel diejer Linie in 

jehr ausgeprägter Weife im April, weniger ausgeprägt auch bei Taplacen in 

diefem Monate, font aber im Pregelgebiete und an jämmtlichen Begelitellen der 
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Auslanditvecke des Weichjelftromes im März. Im Unteren Memelftrom trifft 
aljo das bei der Schmelze des Schnees zum Abflug gelangende Wafjer am 
jpätejten ein. Ein folches Verhalten der Ströme ließ fich jchon nach den Er- 

gebniffen der Unterfuchung über die flimatifchen Verhältniffe dev Gebiete voraus: 
jehen. Denn erjt Mitte März erheben fich nach) ©. 33 die mittleren Tages- 

temperatuxen im größten Theil des Memelftromgebietes über Null; der öftlichite 

und nordöftlichjte Theil des Gebietes wird jogar erft am Ende des Monats 

feoftfrei. In dem überwiegenden Theile des Flachlandgebietes der Weichjel 
überfchreitet dagegen die Mitteltemperatur den Nullpunkt jchon auf dev Grenze 
zwifchen den Monaten Februar und März, im Pregelftromgebiet um die Mitte 
de8 leteren Monats. 

Demgemäß bejteht auch zwifchen diefen beiden Stromgebieten ein Unter: 
fchted in den Eintrittszeiten der Höchitlage des Waiferjpiegels. Denn bei niter- 
burg ift der Mehrbetrag des Mittelwafjers des März dem April gegenüber recht 
unbedeutend (1842/96 — 0,02 m), und bei Tapladen fällt der Größtwerth jogar 

auf den April, wie jcehon oben erwähnt; an den Vegelftellen der Kleinen, Oberen 
und Mittleren Weichjel wächft jener Mehrbetrag dagegen (nach den langjährigen 
Reihen) auf 0,09 bis 0,14 m. Bei der Unteren Weichjel wird freilich wie beim 
Memelftrom das Mittelwaffer des März von demjenigen des April überflügelt, 
allein weitaus nicht in fo erheblichen Maße wie beim Memeljtrom. Denn bei 
Tilfit handelt es fi) um einen Unterjchied von 0,61 m, bei Kurzebrac aber 
trog annähernd gleicher Größe der mittleren Jahresichwantung um den belang- 
lojen Betrag von 0,03 m, jo daß man für die Untere Weichjel und die Nlogat 
die Mittelwaffer der Monate März und April als gleich hoch anjehen darf. 

Läßt man diefe verfchwindenden Unterjchiede außer Betracht, jo erkennt man 
alfo, daß am zeitigiten der Weichjelftrom im Auslande zu den höchiten Früb- 
jahrswafjerftänden fommt. Gtwas jpäter und ziemlich gleichzeitig mit einander 

folgen dann der Pregelitrom und die Untere Weichjel mit der Nogat nach; exit 
längere Zeit darauf aber wird der Memeljtrom mit Schmelzwafjer angefüllt. 

Daß die preußifche Weichjel den Höchjtbetrag des Mittelmafjers jpäter 

befigt als die Stromftrede oberhalb der Einmündung des Nlarew, ift wohl 
namentlich dem jpäteren Abfliegen des Schmelzwafjers aus dem weiträumigen 

Gebiete des Nlarew und Bug zuzufchreiben. Auch die Betrachtung der einzelnen 

Hochmwafjer macht e3 ziemlich gewiß, daß die Fluthwellen des Bug und Navew 
gewöhnlich exit dann im Weichjelftrom eintreffen, wenn dejjen eigene Hauptfluth- 

welle bereitS vorüber gegangen, diefer vielleicht auch jchon eine zweite Fluthwelle 
gefolgt ift. Zwei Urjachen verbinden fich mit einander, um diefe jpätere Abgabe 
des Schmelzwafjers aus dem Gebiete diejer Flüffe herbeizuführen, nämlich 1) das 
ipätere Schwinden des Froftes und 2) das langjamere Abfliegen des fich an- 
jammelnden Wafjers. Wie im Pregelitvomgebiete, jo erhebt fich nach ©. 33 
auch in dem weiten Flachland zwifchen San und Dremwenz die Temperatur erft 

um die Mitte des März über den Gefrierpunft. Denn wenn um dieje Sjahres- 
zeit die Abnahme der Temperatur nach Often hin auch nur ähnlich gering ift 
wie im Jahresmittel, in dem fie O,1° auf den Längengrad ausmacht, jo ift die 
Abnahme von Süden nad Norden dafür um fo kräftiger. Yon 0,3° im Fe-
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bruar wächft fie im März auf das Doppelte, und im April beträgt fie fogar 0,8° 
auf den Breitengrad. Dazu kommt die langjamere Fortführung des gejchmolzenen 
Wafjers, befonders in den Gebieten des Bug und Narew, die reine Flachland- 

flüffe find; das vielfach in Sümpfen und Seen feitgehaltene Tagewafjer fließt 
mit geringer Gefchwindigfeit den gefällarmen Gerimmen zu, deren breite Weber- 
ichwenmungsgebiete ebenfall® dazu beitragen, e8 mm langjam weiter zu leiten. 

b) Einwirkung der Schneefchmelze auf das mittlere Hochwaffer. 

‚sn der Linie für das mittlere Hochwaffer der einzelnen Monate macht fich 
das Einjegen der Schneejchmelze gewöhnlich etwas früher und auch Eräftiger 
geltend al3 in den Werthen des Mittelwaffers. Denn gewöhnlich vollzieht fich 
der Ablauf der bei der Schneefchmelze plöglich auftretenden Wafjermaffen in 
der Weije, daß der unmittelbar und auf fürzeftem Wege abrinnende Bruchtheil 

des Schmelzwafjers zunächjt bedeutendere Fluthwellen in den Hauptgerinnen eu- 

zeugt, hiewnach aber der Wafjerfpiegel in Folge der nachhaltigen Quellenfpeifung 

längere Zeit hindurch eine höhere Lage behält. Dies zeigt fich an den Ab- 

bildungen für alle drei Ströme. 
Beim Memeljtrome jteigt allerdings auch das Mittelhochwafjer exft im 

April zu feinem Höchftwerthe an; aber der Werth für den Monat März kommt 

doch demjenigen für den April jchon ziemlich nahe. Ber Tilfit 3. B. beträgt 

der Unterjchied nur 0,16 m, während die Werthe der Nachbarmonate von denen 
de3 März und des April weit überragt werden. Man fieht aljo, daß die durch) 

das Aufthauen der Schneedecfe hervorgerufenen Fluthwellen fich jo gut wie 

ausjchließlich auf diefe beiden Monate bejchränfen, in diefen aber mit ziemlich 

gleicher Stärke und Häufigkeit auftreten. Exwiefen fich an dem Pregelftrome die 

Werthe des Mittelwafjers der Monate März und April als wenig verjchieden, 

jo hat hier beim Mittelhochwafjer der März ein ausgejprochenes Uebergewicht, 

das bei Synfterburg in der Neihe für 1842/96 den hohen Betrag von 0,61 m 
annimmt. 

Beim Weichjelitrome äußert fich die Erjeheinung, daß die Beendigung der 
Sroftzeit fich zuerjt in den MWerthen des Mittelhochwaflers zu erkennen giebt, in 

etwas anderer Weile. Wie das Mittelwafjer, jo zeigt bei den PBegelitellen N.- 
Berun, Krakau und Warjchau auch das Mittelhochwafjer feine höchjte Erhebung 

im März. An der Kleinen und an der Oberen Weichjel befigt aber nicht mehr 

der April, fondern der Februar den zweithöchiten Werth, entjprechend der im 

Bd. III ©. 480 erwähnten Erjeheinung, daß bei W.-Berun und Strafau die 
FSrühjahrsfluthen in der That hauptfächlich in den Monaten Februar und März 
vorfommen. Aber jchon zu ihrer Fortpflanzung bis Warfchau brauchen die Hoch- 
wajjerjtände des Frühjahrs eine gewifje Zeit; denn an diefer PBegelitelle rückt der 
zweithöchjte Werth des Mittelhochwafjers bereits wieder auf den April. Der 
rufjiich-polnifche Gebietstheil, der durch die zwijchen Krakau und Warjchau ein- 

mündenden Flüfje entwäfjert wird, giebt offenbar feine Schmelzwafjermafjen auf 

ähnliche Weife ab, wie wir fie oben bereits betveffs des Bug und Narem feit- 

ftellen fonnten. Kurzebrac zeigt eine ganz ähnliche Abjtufung der Linie für das 
mittlere Hochwafjfer wie Warfchau. 

In
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c) Einwirkung der Schneefchmelze auf das mittlere Niedrigwaffer. 

Das mittlere Viedrigwafjer erfährt umgekehrt evt jpäter al das Mittel- 
wafjer eine Erhebung durch die Schneefchmeße. Denn fofern die Fluthwellen 
nicht gerade zufällig am Anfang eines Monats hereinbrechen, bleibt ja der 
Ntiedrigftitand des betreffenden Monats von ihnen ganz unberührt, während dem 
folgenden Monat der Vachjchub des zunächit zurückgehaltenen Wafjers zu Gute 

fommt. So zeigt denn auch bei Tilfit das mittlere Viedrigwafjer im März 
nur eine ganz verfchwindende Anhebung gegenüber dem vorangehenden Monat, 
während das Mittelwafjer und das Mittelhochwafjer gevade in diefen beiden Mio- 
naten ihren erheblichiten Zuwachs erfahren. Ebenfo wie am Bregelftrome rückt 
der Höchjtwerth auf den April. Da jedoch der ganze Vorgang fich hier früher 
abjpielt als beim Memelftrom, indem oft fogar fehon mitten im Winter ein Ab- 
gehen des Eijes erfolgt, jo hebt fich hiev der auf denjelben Monat fallende 
Höchjtwerth weniger lebhaft von der Lage des mittleren Niedrigwafjers in den 
vorangehenden Monaten ab wie beim Memelftrom. Bei N.-Berun und Krakau 
find die Werthe für die Monate Januar bis April in Folge der geringen Be- 
deutung der Schmelzwafjerfluthen an diefen Punkten zu wenig von einander ver- 

jchieden, als daß aus der Eintrittszeit der höchiten Erhebung (Februar bis April) 
viel zu jehließen wäre. Dagegen tft e8 wohl das aus Bug und Nlarem kommende 
Wafjer, das den Scheitel der Linie auf dem Wege von Warfcehau zur preußifchen 
Grenze vom März auf den April verfchiebt. 

Das mittlere Niedrigwafjer bietet auch einen ausgezeichneten Maßftab für 
den Stärfegrad der bei der Schneefchmelze eintretenden Speifung. An diefer Stelle 

jcheiden wir die Frage nach der Höhe der eintretenden Fluthwellen aus; vielmehr 
‚Toll e& fich zunächit nur um die größere oder geringere Nachhaltigkeit der veiche- 
ven Wafjerführung, alfo darum handeln, auf welcher Mindefthöhe der Waffer- 
fpiegel fich längere Zeit erhält; denn gerade hierfür ift ja das mittlere Niedrig: 

 waffer entfcheidend. inen jehr bedeutenden Unterjchied in diefer Beziehung 
finden wir namentlich zwijchen dem Memeljtrom und der Kleinen oder der 

Oberen Weichjel. Nachdem bei Tilftt jchon die Werthe des mittleren Niedrig- 
wajjer8 der Monate Januar und Februar dem Mittelwafjer des Jahres vecht 
nahe gefommen find, wird leßteres von dem Werthe für den März bereits itber- 
fchritten, und das mittlere Niedrigwafjer des April liegt: um 0,58 m über dem 
Mittelwafjer des Jahres. Daß bereit3 die eritgenannten Monate (Januar/März) 
eine jo hohe Lage des Wafjerjpiegels bejigen, ift nun zweifellos zum großen 
Theil auf die Bedectung des Stromes mit Ei zurüchzuführen. Bei dem hoc) 
hinauf vagenden Werthe für den April können die Eisverhältniffe indefjen feine 
nennenswerthe Rolle jpielen. Denn das Eis treibt meift beveitS in der zweiten 
Hälfte des März oder der erjten Hälfte des April ab, fann alfo unmöglich be- 
wirken, daß auch am Ende diefes Monats der Wafjerjpiegel eine jo hohe Lage 
befigt, wie fie für den Werth des mittleren Niedrigwafjers Vorausfegung ift. 
Am Pregelftiom jchrumpft der Betrag, um den das Mittelwafjer des Fahres 
von dem Mittelniedrigwafjer des auch hier den Nachjchub des Schmelzwafjers 

empfangenden April übertroffen wird, jchon bedeutend zufammen. Bei Infterburg 
3. B. ift ev nur 0,04 m groß, bei Tapladen allerdings ziemlich 0,2 m. 
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Bei N.-Berun und Krakau bleiben dagegen die Scheitelpunkte des mittleren 
Niedrigwaffers um 0,1 m biS 0,2 m unter dem Mittelwafjer des Jahres; und 
jelbjt bet Warfchau tjt die Speifung aus dem auf dev Zwifchenftrece fcehon ge- 
waltig anmwachjenden Flachlandgebiete doch nur im Stande, die Werthe für den 
März und den April dem Mittelwafjer auf 0,06 bis 0,09 m nahe zu bringen. 
So ift 8 wohl dem noch beveutenderen Zuwachs aus dem Bug-Vlarewgebiete 

zuzufchreiben, daß erft wieder an den preußifchen WBegeljtellen das mittlere : 
Niedrigwafjer des März jowohl wie das des April fich über dem Mittelwafjer 
de3 Jahres befindet, und zwar in jo ausgeprägter und gleichmäßiger Weife, daß 
an den beiden Begeljtellen der preußifchen Umgetheilten Weichjel, für die in Bd. IV 
©. 208/12 achtzigjährige Neihen betrachtet find, der Umnterjchted zwifchen dem 
mittleren Niedrigwaffer des April und dem Mittelwafjer des Jahres 0,38 m 

mißt, an der Getheilten Weichjel bei Dirjchau 0,36 m. Bei der Nlogat ijt er 
etwas Fleiner (Marienburg 0,29 m), weil bei ihr der März von der allgemeinen 

Dermehrung der Wafjermengen gleichjam etwas mehr vorweg nimmt, wodurch 
jein mittleres Nliedrigwafjer dem des April jehon etwas näher rückt als an den 
PBegelitellen des Weichjelftwoms jelbit. 

d) Abnahme der Wajjerftände zum Sommer hin. 

Die drei Ströme ftimmen darin überein, daß eine plößliche Abnahme der 

Wafjeritände von April auf Mat zu niedrigen Wajjerftänden in der fommerlichen 

Sahreshälfte überleitet. Beim Memeljtrom it diefe Verminderung eine jo frafje, 
daß 3. B. das monatliche Mittelwafjer bei Tilfit vom April zum Mat um 1,82 m 

fällt, d. h. um nicht weniger als 65/0 des Betrages, um den diefe Größe über- 
haupt im SKreislaufe des Jahres jchwanft (2,80 m). Beim Pregeljtwom fönnte 

man auf Grund der Abbildungen 4 und 5 auf eine etwas geringere Abnahme 
schließen; die Nechnung ergtebt aber gleichfalls von April auf Mai eine Verminderung 

des Mittelwafjers um rund ?/; (Infterburg 67°/o, Tapladen 62°/0) des Betrages, 
um den das höchite und das niedrigjte Monatsmittel des Wafjerjtandes von einander 

entfernt find. Beim Weichjelftrom geht die Abnahme dagegen thatjächlich etwas 
langjamer vor fich, wohl deshalb, weil die jeinem Gewäjjerneb angehörenden 
Gerinne vecht verjchiedenen Elimatifchen Bedingungen unterworfen find, jo daß 
der Wechjel der Yahreszeiten weniger gleichzeitig und gleichmäßig eintritt und 
deshalb auch eine größere Ausgleichung in der Einwirkung der einzelnen Ge- 
wäfjer auf den Hauptftrom ftattfinden fann. Daher nimmt die nad) dem VBor- 
übergang der Schneefchmelze eintvetende Berminderung des Wajjeritandes exit im 
Zeitraum zweier Monate ein ungefähr ebenfo hohes Maß an, wie es bei den 
beiden anderen Strömen jchon für einen Monat feitgeitellt werden Fonnte. 

Wichtiger als diefe DVerfchiedenheit in dem Zeitmaße dev Verminderung 
der Wafjeritände find die Abweichungen, die im mittleren Verhalten des Wafjer- 
ftandes während des DVerlaufes des Sommers zu Tage treten. Die Thatjache, 
daß die wärmere Jahreshälfte überhaupt die niedrigeren Wafferftände bejigt, drängt 
fich bei einem Ueberblick über die Beobachtungen jo lebhaft auf, daß wir dabei 
weiter nicht zu verweilen brauchen. Schon oft erörtert find auch die Gründe, 
die diejes entgegengejegte Verhalten der Wafjerftände umd der Ntiederjchläge
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hervorrufen. Der wichtigjte ift der, daß mit der Luftwärme nicht nur der Nieder- 
Ichlag, jondern auch die Verdunftung wächft. Leider find die bisher eingejchla- 
genen Mittel und Wege zur Feltitellung der verdunftenden Wafjermengen jo 
anfechtbar, daß e8 von den maßgebenden Stellen in Deutjchland immer wieder 
abgelehnt werden mußte, diefe für den Wafjerhaushalt jo wichtige Größe dem 
Kreife der meteorologifchen Beobachtungen einzuverleiben. Deshalb Fonnten auf 
©. 94 auch nur fümmerliche Angaben über die VBerdunftung gemacht werden. 
Wenn man aber die beiden dort mitgetheilten Neihen mit einander zujfammen: 
hält, jo geht doch wenigjtens jo viel aus ihnen hervor, daß (vorbehaltlich mancher 
Einfcehränkungen im Einzelnen) die VBerdunftung im Gebiete unferer Ströme von 
Januar bi8 zum Juli hin im Zunehmen, während der anderen Jahreshälfte aber 
im Abnehmen begriffen tft. 

Die jahreszeitliche Veränderung der Verdunftung ift jo lebhaft, daß im 
Juli 6= bis 7=mal jo viel Wafjer verdunftet al3 im Januar. Die Monatswerthe 
des Niederichlages wechjeln aber bei Weitem nicht in diefem Maße, wie man 
fich 3. B. nach ©. 71 diefes Bandes überzeugen kann. Wenn man allerdings von 
den winterlichen Niederfchlägen den hohen Bruchtheil in Abzug bringen wollte, 
der zunächit in Form von Schnee angejammelt bleibt, jo würde man vielleicht 
auf noch weit größere Verfchiedenheiten ftoßen alS bei der Verdunftung. Doch ift 
andererjeitS zu bedenken, daß dem durch augenblickliche Niederfchläge genährten 
winterlichen Abfluß die vor Eintritt des Froftes im Boden angefammelten 

Wafjermengen zu Gute fommen. Jedenfalls erklärt es fich unfchwer, daß der 
jahreszeitliche Wafjerftand, joweit die Schneejchmelze außer Betracht bleibt, mehr 
durch das Maß der VBerdunftung als durch das des Nliederjchlages bedingt wird 
und deshalb in der jommerlichen Jahreshälfte Kleinwafjerftände an der Tages- 
ordnung find. 

Die in diefer Hinficht beftehende Uebereinftimmung geht aber doch nicht fo 
weit, daß die feineren Unterfchiede in der jahreszeitlichen Stärke des Nieder- 
ichlages, die zwijchen den drei Stwomgebieten und ihren größeren Unterabjchnitten 
beitehen, dadurch mit verwijcht würden. Nur im Allgemeinen ift nad) S. 69 der 
Juli in dem Gebiete unjerer Ströme der Hauptregenmonat. ine bemerfens- 
werthe Abweichung. hiervon tritt einerjeits in dem Südabfchnitte des Gebietes 
der Oberen Weichjel, andererjeitS in der Küftengegend ein. Jm Often des djter- 
veichifchen Gebietsantheiles fällt der jtärkfte Viederichlag nämlich bereits im Juni, 
dejjen Negenmengen auch jehon in den Weftbeskiden nur wenig unter denen des 
‚uli bleiben. m oftpreußifchen und Furifchen Küftenland verfchiebt fich dagegen 
die Höchjtmenge des Negens auf den September. Die auf leteren Punft be- 
züglichen Angaben, die fich auf S. 68/72 finden, können wir durch die folgenden 
Säte ergänzen, die wir den Erläuterungen zu der kürzlich von Hellmann im amt- 
lichen ua bearbeiteten „Regenfarte der Provinz Oftpreußen“ (Berlin 1900) 
entnehmen: „In der Provinz Oftpreußen muß man drei Gebiete mit ver jchie- 
dener jahreszeitlicher Vertheilung der Niederichläge unterjcheiden. Im äußerjten 
Norden hat der jchmale nord-füdlich verlaufende Streifen Landes von Nimmer- 
jatt bis etwa zur Mündung der Minge die meijten Niederfchläge im Oftober. 
sm Gebiet jitdlich davon, das nach Süden nicht ganz bis zum Pregel veicht,
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it der Auguft der vegenveichjte Monat, während das Eontinental gelegene Oft- 
preugen vom Pregel bis zur vuffiichen Grenze ein jtark ausgefprochenes Maximum 

im Suli hat.“ 

Betrachten wir hierauf hin die drei Ströme, fo finden wir zumächit bei 

Tiljit, daß zwar alle Sommermonate vecht niedrige Wafjerftände befigen, daß 

daber aber doch das Mittelwafjer und noch mehr das mittlere Hochwafjer des 
Auguft merklich über die entjprechenden Werthe der Nachbarmonate emporfteigen. 
Beim Mittelwafjer 3. B. bleibt der Juli um 0,22 m, der September um 0,16 m 

hinter dem Auguft zuricd. Man könnte dieje verhältnigmäßig geringen Beträge 
einem Walten des Zufalls zufchreiben, da der zu Grunde liegende Beobachtungs- 

zeitraum mw 25 Jahre umfaßt. Doc auch in eimer 87-jährigen Neihe 

(1811/97), die wegen der befjeven Vergleichung mit den übrigen, kürzer beobachteten 
Pegelitellen im Bd. II nicht weiter verwendet worden ift, liegt das Mittelwafjer 
de8 August über demjenigen der Nachbarmonate, nämlich 5 em über dem Yuli- 
und 11 cm über dem Septemberwerthe. Einen ähnlichen, aber noch etwas 
jtärfer hervortretenden Nebenjcheitel zeigt das mittlere Hochwafjer. Beim 
PBregeljtvom findet ich die gleiche Erfceheinung. Die jonnmerliche Steigerung des 

Negenfalles geht aljo immerhin nicht ganz ohne Einwirkung auf die Wafjer- 
jtände der Ströme vorüber. Daß fie fich exit im Auguft, nicht jchon im Juli 
geltend macht, liegt wohl weniger an der im Küftengebiete eintretenden Ber- 

zögerung des höchiten Negenfalles al3 daran, daß erjt einige Zeit vergeht, bevor 

der ftärfere Heberjchuß des Negens über die VBerdunftung auch bei den Strömen 

fühlbar wird. 
Die Wafjerjtände folgen dem Viederjchlag naturgemäß um jo fehneller, je 

gebirgiger das Einzugsgebiet ift; daher umfaßt die Eleine fjommerliche Anhebung 

des Wafferitandes bei N.-Berun und bei Krakau auch jchon den Juli. Se 

weiter man dann den Lauf der Weichjel jtromabwärts verfolgt, um jo mehr 

verjchwindet fie. Bereits bei Warfchau erftreckt fie fich nur noch auf das mitt- 

(eve Hochwafjer; freilich ift fie auch in der Linie des Mittelwaffers injofern 

vorhanden, als die Monate Juni bis Auguft ziemlich gleich hohes Mittelwafjer 
befigen. An der preußischen Weichjel prägt fich jelbjt dieje Verzögerung der 
Abjenfung mur noch fchwach aus. Man erfemmt jomit, daß die fonmerliche 

Höchjtmenge des Negens in den Wafjerjtänden des Weichjelftwomes um fo 
weniger zum Durchbruch kommt, je größer der Bruchtheil wird, den das Flach- 

land vom Einzugsgebiet ausmacht. u Bd. III ift auf ©. 305/306 der Nlach- 
weis geführt, daß nicht exjt ein fo großer Gebietszuwachs, wie er von Krakau 

bi5 Warjchau hin ftattfindet, diefe Erjcheinung hevvortreten läßt, jondern fchon 
die rujfiiche Stromitrecle allein vollfommen hinreichend ift, fie zu erweifen. 

e) Zunahme der Wafjerftände zum Winter hin. 

Se zeitiger in dem betreffenden Gebiete der Winter zur Herrfchaft gelangt, 
um jo früher weicht im Allgemeinen auch der Wafjerjpiegel aus feiner niedrigen 

Sommerlage. Während beim Memel- wie beim PBregelitvom die Wafjeritände des 
Oftober bereitS wieder etwas höher find als die des Juni, find fie bei I.-Berum 

etwas niedriger. Bei Krakau, Warfchau und Kurzebraef wird diefer Unterjchied
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fogar ziemlich erheblich, und felbft der Noveniber zeigt hier noch Kleinere Durch- 
fchnittswerthe als der Juni. Man fieht hieran, daß die Witterungszuftände nicht 
das allein Maßgebende find, fondern auch die Gliederung des Gewäfjerneßes 
mitwirft. Denn nach) ©. 33 befommt das Pregelftromgebiet ziemlich zu derfelben 
Zeit Wintertemperaturen wie fajt das gejammte Weichjeljtromgebiet, jomeit 
le&teves dem Flachland angehört. Bor Allem liegt es wohl an der jo beträcht- 
lichen Verfchiedenheit der Gebietsgröße, daß die Wafjerftandsbewegung im Pregel- 
ftcom derjenigen des Weichjelftroms weit voraus ift. Denn je Eleiner das Ntieder- 
Ichlagsgebiet ift, um fo jchneller fan im Allgemeinen jede Aenderung der Ab- 
flußbedingungen zur Geltung fommen. Bei einem jo großen Strome wie die 
Weichjel erfordert deshalb die Fortpflanzung der einzelnen Zuftände von dev Quelle 
bis zur Mündung immer eine gewifje Zeit. 

f) Zährliher Gang der Wafferftände nach Tageswerthen. 

Auf ©. 247 wurde bereit3 eine jchägenswerthe Zujammenftellung von 
Tageswerthen des Wafjerftandes für Kurzebrad erwähnt, die wir bis 1897 
vervollftändigt haben, fo daß fie jegt die 86 Jahre 1812/97 umfaßt, aljo jechs 
Fahre mehr, al für die oben und in Bd. IV ©. 208/12 betrachteten Mittelmerthe 
zu Grunde liegen. Um erjehen zu können, wie fich die Durcchjchnittswerthe durch 
die Hinzunahme diejer jechs Jahre verichteben, lafjen wir die Monatsmittel für 
die beiden Zeiträume hier folgen. Daß die Abweichungen zwifchen beiden Reihen 
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in den Herbitmonaten größer find, al3 man bei der geringen DVBerjchtedenheit 
beider Zeiträume erwarten dürfte, ift hauptjächlich dem großen Hochwafjer vom 
September 1813 zuzufchreiben. 

Die - Tabelle der Tagesmittel befindet fich auf S. 266. In Abb. 10 find 
dieje Werthe auch bildlich dargeftellt, wobei auch die Monatsmittel (in geftrichelten 
Linien) hinzugefügt find. Die Linie zeigt einen Verlauf, der fich in feinen 
wejentlichen Eigenthümlichfeiten leicht einprägt. Shre Tiefitlage nimmt fie in 
den Tagen vom 14. bis zum 29. September ein, deren Mittehwafjer zwifchen 1,06 
und 1,10 m liegen, Dducchfchnittlich alfo etwa 0,82 m unter dem Yahresmittel. 
Doch auch während der eriten zwei Drittel des Oftober erheben die Monat3- 
mittel fich nur um wenige Zentimeter. Der obere Scheitel der Linie trifft un: 
gefähr auf die Zeit vom 28. März bis 9. April, und zwar liegt der Gejanmt- 
durchfcehnitt aus diefen Tagen, deren Einzelmittel zwifchen 3,30 m und 3,37 m 
ichwanfen, auf 3,34 m a. ®., alfo 1,44 m über dem ahresmittel. m 

Kreislauf des Jahres ändern fi die Tagesmittelwerthe hiernah um etwa 
2,3 m, alfo noch nicht um die Hälfte der mittleren Yahresfchwanfung, ein 
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Abb. 10. 

Tagesmittel des Wafferitandes a. PB. Kurzebrack (1812/97). 
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Beweis, daß der höchjte und der tiefite Wafferftand des Jahres Doch 
nicht jo eng an bejtimmte Zeitpunfte gebunden find, wie man nach den 

Verlaufe der Mittelwerthe vielleicht annehmen fünnte. Während des legten 
Drittel3 des Oktober und der erften zwei Drittel des November fteigt Die 
Mittelwafjerlinie nur vecht wenig an, im ganzen um etwa 0,25 m. Exft zu 
Ende November, alfo mit dem erjten Erjcheinen des Eifes im Strom, wird der 

Wafjerwuchs lebhafter. Anfang Februar erfolgt jedoch ein Stillftand, der zien- 
lich bis zum Ende diefes Monats dauert. Während des März ift der Anftieg 
alsdann reger al3 je; die Linie hebt fich in diefem Monat um vd. 0,75 m. hr 
oberer Scheitel exftreckt fich, wie fcehon erwähnt wurde, von Ende März bis 
ungefähr zum 9. April. 

War bei der Beiprechung der Monatszahlen (vergl. Bd. IV ©. 210) her- 

vorzuheben, daß die Verminderung der Wafferfpiegelhöhe von April auf Mai 
die bedeutendfte Werthänderung von einem Monat zum anderen darftellt, jo zeigen 
die Tagesmittel, daß diejer lebhafte Abftieg ungefähr die Zeit vom 10. April bis 
Mitte Juni umfaßt. Während der erjten 14 Tage ift diejer Rückgang bejonders 
jchroff; hierauf büßt ev zwar etwas von feiner Gefchwindigfeit ein, bleibt aber 

auch dann immer noch bedeutender al3 der Aufitieg im Winter. it bis dahin 
der Verlauf der Linie leicht zu verftehen, jo zeigen fich in ihrer weiteren Senfung, 
die fich weniger chart ausprägt, einige Unterbrechungen, über deren Deutung 

man zunächit Zweifel haben fünnte. Zu nennen ift namentlich eine Hebung vom 

21. zum 27. Juni um 0,18 m, eine zweite vom 3. zum 5. Augujt um 0,16 m, 

eine etwas weniger bedeutende vom 16. zum 19. Auguft um 0,12 m, endlich 
noch eine ähnlich geringe vom 27. Auguft zum 1. September un 0,10 m. Wenn 
man in gleicher Weife wie die mittleren auch die höchiten Wajfjerftände, die an 

ber 

den einzelnen Tagen des Jahres beobachtet wurden, als Linienzug darjtellt, jo - 

zeigt fich, daß dieje Nebenjcheitel der Mittelwafjerlinie durchweg auf der Nück-



wirkung einzelner Sommerhochfluthen beruhen, jomit ebenfo rein zufällige Er- 

icheinungen find wie die Tage des Eintritts diefer jommerlichen Hochfluthen. 

Tagesmittel des Wafjerftandes der Weichjel zu Kurzebracd 1812/97. 
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27. | 1,46| 1,96| 2,44 | 2,57 | 3,32] 2,59| 1,91| 1,62] 1,30] 1,31| 1,00| 1,25 
28. | 1,46. 1,96 2,43. 2,56 | 3,35 | 2,57 | 1,90 1,60 1,40 1,34 1,08 | 1,26 
29. | 1,47| 1,96 | 2,43 | 1 3,36, 2,54 1,85, 1,58. 1,89| 1,35 | 1,09 | 1,26 
80. | 1,48, 1,97 2,47 | 3,33, 2,50, 1,80 | 1,56: 1,87.1.1,86.).1,12.1,96 
31. | | 2,02 | 2,48 | | 3,33 | | 1,77. | 1,37 | 1,39 | 1,26 

I | | | | | | | | 

2. Lage der Hauptzahlen nad der prozentiicen Sfala. 

a) Verjchtedenheit des Abflußvorganges der drei Ströme. 

sn feinen mittleren Zuftänden, die wir bisher ausjchließlich betrachtet 
haben, richtet dev Abflußvorgang fich vorwiegend nach der Wafjerabgabe aus 
dem Flachland. Wäre e8 auch zu weit gegangen, wenn man behaupten wollte, 
daß die Einwirkung des Gebirgslandes fich in den ftürmifchen Sommerhochfluthen 


